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346 äftctj ©etlinger: SSirïenBotfdjaft. — Sr. 2t. ©neijt: 2ßte entfteljen bte ungliidlicfjen ©Ijen?

ferne probing SFtätta gefunben bat. 2IIg ftolgefteg
SBafirgeidfen tömifcber éultur aber ragt bag bon
bet 8Intiquarifd)en ©efettfchaft 3üticE| alg ©igen»
tümerin bort ©tunb ttnb SSoben reïonftruierte
® a ft e 11 auf Der Betierxfctjenben .Spähe neben bent
©orfe Sr g e n I) a it f e n auf; in ber Sftitte beS

ftarï Befeftigten Papg Belehrt ben SBefucher eine

©rientiexunggtafel übet bie ©ingelBjeiten bex um»
faffenben SInlage, bie alg ein toat)te.§ 9Jtuftexbei=
ffiiet für bie ©cbupauten an 'Dtömerfttapn gilt.
Sfire. ©chtoerpunïte Bilben fünf (M= unb biet
fTOtteltüxme. Staiîigrabungen |aBen eine reiche
JtuêBeute bon ©äulentrümmern, SJtüngen uftn.

ergeben. Stach ber Qerftörung beg ®aftell3 fiebelte
ficf? an beffen gufj eine Stlemannenfijpe an, nach
beten gübrex Seing berntutlM) bag nachmalg
fict) enttoicMnbe ©orf Sringbaufert benannt
toarb, beffen Hälfte bie ©tobt QüricE) im Sabxe
1462 bon ber ^errfdiaft ®tfburg buxdj ®auf er»
inarb. ©ex 9?ame „Stindhefufa" ift gum erften»
male 811 uxfunblicf) nadjgetoiefen. ©o ift auch
bie ©ntftetjung biefeg ©otfeg tqfnfcl) fût bie aie»

mannifdje Sefieblung beg nact) bem SSexfaü bex

römifdjen SMtmadjt freigetnoxbenen xutifdjen
©ebieteg.

fSirhenbotfdjaff.
©u Iäcbelft, 3roeifter, pre bod) noch pute
©er SSirhen glüffern ; fie begeugen gern :

„©Sir leuchten, ©Safferfälle notier 2id)f, ate ©itberbräule,
©a roir uns felbfi finb bis gum tneijfen £tern.

©Sir roadmen treu im angebornen SRaum

Unb gittern bodj erregt gum ©rengentofen
Unb roenn mir träumen, ift's ein Sirhentraum
2tus hübten dächten, beren ©itberfaum
93on Siebtem gtängt roie unterm Slroenbaum
3m fernften £od)fal roeifge Sttpenrofen.

©3ir träumen nie, ber 3eit gu roiberftreiten ;

2ßer bauernb jung fein möchte, ber roirb alt ;

©Sir garten 33irhen roaebfen mit ben 3eiten
©emütig gu erhabener ©eftalt
Unb bleiben licht, baff rings fieb ©turnen breiten,
Unb finb non ©üften jugenbbaft umroattf.

©en ©ang bes 6cbichfats hannft bu nie umgebn,
3iur roirr nerfätfeben, fotgft bu ihm nicht gerne,
©a auch in bir bie Urgefetge ftebn,

©tili, roie über ftücbtenber Unfcbulb bie ©terne."
SDÎaç ©eilinger.

2öte eniffc^cn öie
23oit Sr.

Oft fragen toit un§ topffcbüttelnb, toenn toit
toieöet einmal bon gtoei Süteitfdjen böten, bie beg

Qufammenlebens überbtüffig getnorben, toeil fie
fidf augeinanbergelebt, toie bag eigentlich tjatte
ïommen ïônnett. ©ex eine gieï)t hierhin feines?

SBegg, bex anbete boxthin; unb bie einft mit freu»
bigem ©litcEggefübt ben föitnb fürg Seben fcblof»
fen, trennen mit einem fdjarfen Schnitt bag
33anb, bag ihnen gu einer ®ette, gu einet uner»
txäglichen Saft getootben.

nglücftlicfyen (Sfyen?

©neifl (Sîadjbrurî: berBoten.)

Sluf toelcher ©eite ber gehler liegen mag?
©er Urfadjen finb fo betfehiebene, toie eg eben
•Dcenfcbenleib unb ©tfiulb in reichen SIbftufungen
unb bielgeftaltigem SBechfel gibt. Sftan ergeht
fid) in SSexmutungen, toelcher bon beiben ©eilen
bie ©cbulb tragt, man bricht ben ©tab balb über
ben einen, halb übet ben anbent, aber ïein freut»
beg Slugc toixb jernalg big auf ben ©runb jerteg
©eetenlabgrinthg gu blieben betmögen, bag bie
eheliche ©emeinfehaft gtoeiex 3fîenfchen augmacht;

346 Max Geilinger: Birkenbotschaft. — Dr. A. Gneisti Wie entstehen die unglücklichen Ehen?

ferne Provinz Rätia gefunden hat. AIs stolzestes
Wahrzeichen rönnscher Kultur aber ragt das van
der Antiquarischen Gesellschaft Zürich als Eigen-
tümerin von Grund und Baden rekonstruierte
Kastell auf der beherrschenden Höhe neben dem
Dorfe Ir gen h a u se n auf; in der Mitte des

stark befestigten Platzes belehrt den Besucher eine

Orientierungstafel über die Einzelheiten der um-
fassenden Anlage, die als ein wahres Musterbei-
spiel für die Schutzbauten an Römerstraßen gilt.
Ihre. Schwerpunkte bilden fünf Eck- und vier
Mitteltürme. Nachgrabungen haben eine reiche
Ausbeute von Säulentrümmern, Münzen usw.

ergeben. Nach der Zerstörung des Kastells siedelte
sich an dessen Fuß eine Alemannensippe an, nach
deren Führer Jring vermutlich das nachmals
sich entwickelnde Dorf Jringhausen benannt
ward, dessen Hälfte die Stadt Zürich im Jahre
1462 von der Herrschaft Kyburg durch Kauf er-
warb. Der Name „Jrinchehusa" ist zum ersten-
male 811 urkundlich nachgewiesen. So ist auch
die Entstehung dieses Dorfes typisch für die ale-
mannische Besiedlung des nach dem Verfall der
römischen Weltmacht freigewordenen rätischen
Gebietes.

Birkenbotschaft.
Du lächelst, Zweifler, höre doch noch heute
Der Birken Flüstern; sie bezeugen gern:
„Wir leuchten, Wasserfalle voller Lichl, als Silberbräuie,
Da wir uns selbst sind bis zum weißen Kern.

Wir wachsen treu im angebornen Raum
Und zittern doch erregt zum Grenzenlosen
Und wenn wir träumen, ist's ein Birkeniraum
Aus kühlen Nächten, deren Silbersaum
Von Lichtern glänzt wie unterm Aroenbaum
Im fernsten Kochtal weiße Alpenrosen.

Wir träumen nie, der Zeit zu widerstreiten;
Wer dauernd jung sein möchte, der wird alt;
Wir zarten Birken wachsen mit den Zeiten
Demütig zu erhabener Gestalt
Und bleiben licht, daß rings sich Blumen breiten,
Und sind von Düften jugendhaft umwallt.

Den Gang des Schicksals kannst du nie umgehn,
Nur wirr verfälschen, folgst du ihm nicht gerne,
Da auch in dir die Urgesetze stehn,

Still, wie über flüchtender Unschuld die Sterne."
Max Geilinger.

Wie entstehen die
Von Dr.

Oft fragen wir uns kopfschüttelnd, wenn wir
wieder einmal von zwei Menschen hören, die des

Zusammenlebens überdrüssig geworden, weil sie

sich auseinandergelebt, wie das eigentlich hatte
kommen können. Der eine zieht hierhin seines
Wegs, der andere dorthin; und die einst mit freu-
digem Glücksgefühl den Bund fürs Leben schlos-

sen, trennen mit einem scharfen Schnitt das
Band, das ihnen zu einer Kette, zu einer uner-
träglichen Last geworden.

nglücklichen Ehen?
Gneist. (Nachdruck verboten.)

Auf Welcher Seite der Fehler liegen mag?
Der Ursachen sind so verschiedene, wie es eben

Menschenleid und Schuld in reichen Abstufungen
und vielgestaltigem Wechsel gibt. Man ergeht
sich in Vermutungen, welcher von beiden Teilen
die Schuld trägt, man bricht den Stab bald über
den einen, bald über den andern, aber kein frem-
des Auge wird jemals bis auf den Grund jenes
Seelenlabyrinths zu blicken vermögen, das die
eheliche Gemeinschaft zweier Menschen ausmacht;
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